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ZF und IG Metall: Debatte um
Stellenabbau und Zukunft am Bodensee
ZF plant einen drastischen Stellenabbau von bis zu 14.000
Jobs, um Kosten zu sparen. IG Metall Bayern kritisiert die

Entscheidungen des Unternehmens scharf.

Die Automobilbranche steht vor erheblichen Herausforderungen,
die durch technologische Veränderungen und strategische
Entscheidungen geprägt sind. Ein aktuelles Beispiel für die
Abwägung zwischen Kostenoptimierung und
Arbeitsplatzsicherheit ist das Unternehmen ZF, das plant, bis zu
14.000 Arbeitsplätze abzubauen.

Stellenabbau in der Automobilindustrie

Die massiven Stellenabbaupläne von ZF, einem wichtigen Akteur
im Sektor der Autozulieferer mit rund 169.000 Beschäftigten
weltweit, sorgen für Besorgnis und Widerstand. Im Jahr 2023
erzielte das Unternehmen einen Umsatz von etwa 46,6
Milliarden Euro, was die wirtschaftliche Bedeutung von ZF
unterstreicht. In Deutschland arbeiten etwa 54.000 Menschen
für das Unternehmen, davon nahezu 20.000 in Bayern. Die
kritische Lage wird durch die Entscheidung, neue Produkte für
die E-Mobilität hauptsächlich in kostengünstigeren
Auslandsländern zu produzieren, verstärkt.

Reaktionen der Gewerkschaften

Die IG Metall Bayern hat die Pläne von ZF scharf verurteilt.
Bezirksleiter Horst Ott betont, dass die Fehler in der
Unternehmensführung, wie missratene Finanzierungsmodelle



und strategische Fehleinschätzungen, nicht von den
Beschäftigten ausgebügelt werden sollten. Diese Beschwerden
reflektieren eine tiefere Unzufriedenheit über die
Verantwortung, die Arbeitnehmer oft für unternehmerische
Fehlentscheidungen tragen müssen.

Bedeutung für die Region

Besonders dramatisch ist die Situation für die Beschäftigten in
den ZF-Betrieben in Bayern, insbesondere am Hauptstandort
Schweinfurt, wo etwa die Hälfte der bayerischen ZF-Mitarbeiter
beschäftigt ist. Die geplanten Einschnitte könnte nicht nur
Arbeitsplätze vernichten, sondern auch zur Verlagerung von
Fachkräften und deren Know-how in andere Regionen führen.

E-Mobilität und Standortentscheidungen

Ein zentraler Punkt in der Diskussion ist die Zukunft der
Fahrzeugproduktion in Deutschland. Anstatt die Entwicklung und
Produktion von Zukunftsprodukten ins Ausland zu verlagern,
fordert die IG Metall, dass ZF seine Anstrengungen auf die
heimischen Produktionsstätten konzentriert. Dies könnte
langfristig nicht nur Arbeitsplätze erhalten, sondern auch
Innovationen fördern.

Fazit

Die geplanten Stellenstreichungen bei ZF sind nicht nur ein
Unternehmensproblem; sie werfen auch Fragen zu den
zukünftigen Rahmenbedingungen in der Automobilindustrie auf.
Mit dem Übergang zur E-Mobilität stehen Unternehmen vor der
Herausforderung, sowohl wirtschaftlich erfolgreich zu sein als
auch die Bedürfnisse der Mitarbeitenden zu respektieren. Die
kommenden Monate werden zeigen, wie ZF auf den Widerstand
reagiert und ob Lösungen gefunden werden, die sowohl die
wirtschaftliche Stabilität des Unternehmens als auch die
Sicherheit der Arbeitsplätze gewährleisten können.
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